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sie vor der Klosteraufhebung (1841), offenbar seit

der Preisgabe des nördlichen Kreuzgangtraktes zu
Ende des 17. Jahrhunderts, bestanden haben, waren
zeitgenössische Beschreibungen und bildliche
Darstellungen richtungweisend. Der West- und der

Südflügel des Kreuzgangs bergen die Wappenscheiben

von befreundeten Klöstern und Städten,
weltlichen und geistlichen Herren und Fürsten, der

Ostflügel die Schilde von sieben eidgenössischen
Orten. Diese farbenprächtig leuchtenden Wappenschilde

fügen sich jeweils mit den erneuerten
Mondscheiben und den vortrefflichen Maßwerk-Glasgemälden

in noch mittelalterlichem Geiste zu einer

architekturgebundenen Bildeinheit von bezwingender

Schönheit. Zwischen dem rahmenden Maßwerk
und den lebendig durchkomponierten, imaginären
Bildfenstern herrscht eine innige Zwiesprache. Die
mit feinstem Formgefühl gestalteten Bildkompositionen

der Maßwerkfenster sind in der gesamten

gleichzeitigen Glasmalerei unübertroffen geblieben.
Während das aargauische Gegenstück, der Kreuzgang

von Wettingen, vornehmlich als Demonstrationsobjekt

für die kunstgeschichtliche Entwicklung
unserer Kabinettscheibenmalerei Berühmtheit
erlangt hat, liegt die Bedeutung der zahlenmäßig
kleineren Folge von Muri in der hervorragenden
künstlerischen Qualität und vor allem in der
einzigartigen zyklisch formalen Einheit.

Drei Stärne

Schöne Aargau, Burgeland
Mit de Silberstärne,
bisch i eusem Vaterland
Nid de bitterscht Chärne.

S. Haemmerli-Marti
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